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Der Loween erſtürmt
Der Zuſammenbruch von Gallipoli

Das Ergebnis: 200 000 Mann und 5 Milliarden
Verluſt

Bern, 11. Januar. Jn einem Rückblick auf das
Dardanellenunternehmen unterſtreicht der
„Bund“ die ungeheuren Verluſte die es gekoſtet

Ueber 200 000 Mann, ſo heißt es in dem Artikel, liegen
dort gebettet, und Werte von fünf Milliarden ſind dort
begraben. Eine der wenigen indirekten Angriffs-möglichkeiten iſt endgiltig geſcheitert. Die Baum
wollbörſe in Alexandrien und die Getreidebörſe von Odeſſa ſind
auf das tiefſte getroffen worden. Die Expedition, die die Dar
danellen öffnen und Rußland geſtatten ſollte, den Krieg wieder
mit vollen Kräften zu führen, und nicht zuletzt dazu beſtimmt war,
die Türkei aufzuteilen, iſt eine der größten Unternehmungen in
dem von den Engländern beliebten Expeditionsſtil. Sie iſt voll
ſtändig zuſammengebrochen, weil ſie von Anfang an das
Verhältnis der Operationsbaſis zum Operationsziel ſowie die
Schwierigkeiten des Geländes und die Widerſtandskraft des
Feindes ungewöhnlich unterſchätzte; und es wäre verkehrt und
entſpräche nicht der Wirklichkeit, ſie als ein bloßes Abenteuer oder
eine Diverſion zu bezeichnen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 11. Jan. Der Bericht des

quartiers von geſtern abend lautet:
Nur Trümmer, Beute und eine Anzahl von

Leichen, aber keinen einzigen feindlichen Sol
daten gibt es mehrin Sedd ul Bahr. Während unſe
ver Verfolgung wurden die Reſte des Feindes, die ſich
weigerten zu ergeben und in der Richtung auf die LTandungs
ſtellen flohen, ver nichtet. Auf dem linken Flügel fanden wir
in dem Abſchnitt Kerevizdere eine große Menge ſelbſttätiger
feindlicher Minen, von denen unſere Genietruppen allein in

Haupt

einem kleinen Raum 90 zerſtörten. An der Jrakfront ver-
ſuchte der in Kutel Amaraein geſchloſſene Feind in
der Nacht zum 7. d. Mts. an mehreren Punkten Ausfälle,
nachdem er ein heftiges Feuer eröffnet hatte. Er wurde mit Ver
luſten in ſeine Stellung zurückgeworfen. An der
kaukaſiſchen Front iſt nichts von Bedeutung vorgefallen. Am
3. Januar fand im Schwarzen Meere zwiſchen dem tür-
kiſchen Panzer „Janus Selim“ und dem ruſſiſchen
Panzerſchiff „Kaiſerin Maria“ ein halbſtündiger, heftiger
Artilleriekampf auf weite Entfernung ſtatt. „Janus“ er
litt keinen Schaden, während Treffer auf der „Kaiſerin Maria“
feſtgeſtellt wurden.

Eine außerordentliche Leiſtung Asquiths!
London, 10. Jan. (Reuter.) Jm Unterhauſe gab

Asquith eine kurze Erklärung ab, in der er es als
außerordentliche Leiſtung hervorhob, daß die
britiſchen Streitkräfte ohne alle Verluſte an Menſchen von
Gallipoli zurückgezogen worden ſeien. Von den
11 zurückgelaſſenen Geſchützen ſeien zehn abgenützte Fünf-
zehnpfünder und alle unbrauchbar gemeocht worden. Die
Rückzugsoperationen würden einen unvergänglichen
Platz in der engliſchen Geſchichte einnehmen.

(Uns ſcheint, die außerordentliche Leiſtung liegt hier
auf Asquiths Seite, der den Mut findet eine der
ſchwerſten engliſchen Niederlagen gleichſam einen Sieg zu
nennen! Schriftl.)
Auch in Paris ſucht man die Niederlage auf

Gallipoli zu verſchleiern
Paris, 11. Jan. Jn der Nacht vom 8. zum 9. Januar

fand die vollſtändige Räumung Gallipolis
ſtatt, die ſeit einigen Tagen auf das Genaueſte vorbereitet
und von dem engliſchen Oberbefehlshaber und dem Ober
befehlshaber unſeres Expeditionskorps vollkommen ge
regelt war. Sie wurde ohne Verluſte bewerkſtelligt. Das
geſamte franzöſiſche Kriegsmaterial wurde fortgeſchafft, mit
Ausnahme von ſechs feſten Marinegeſchützen, die unbrauch-
bar und überdies vor dem Aufgeben der Stellung zerſtört
worden waren, und in den 17, im engliſchen amtlichen Be
richt erwähnten zerſtörten Geſchützen einbegriffen ſind. Der
Feind eröffnete das Feuer um 11 Uhr Vormittag, als die
Einſchiffung bereits beendet war.
Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer Deutſch

lands und Oeſterreichs ſowie dem Sultan
„Lonſtantinopel, 11. Januar. Die zum Jahreswechſel

zwiſchen dem Sultan, Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſeph
ausgetauſchten Telegramme werden nunmehr veröffentlicht. Jn
dem Telegramm an Kaiſer Wilhelm drückt der Sultan die feſte
Hoffnung aus, daß das Jahr 1916, das durch ein ruhmreiches
Unternehmen der tapferen verbündeten Armeen eingeleitet worden
fei, den Abſchluß der endgiltigen Siege über die ge
meinſamen Feinde bilden werde. Der Sultan fügte hingu, der
Allmütchtige möge beidon Völkern nach einem ehrenvollen Friedens
ſchluß eine lange Reihe von Jahren der Ruhe und des Gedeihens
gewähren. Jn ſeiner Erwiderung erklärt Kaifer Wilhelm, er teile
die Wünſche des Sultans, indem er endgiltigen Sieg und beſtän
dige Wehlfahrt der Völker nach einem ehrenvollen Frieden erhoffe-

über dem Etſchtal elf

Mittwoch, 12. Januar 1916

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 11. Jan. Amtlich wird verlautbart 11. Jan.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Loveen iſt genommen. Jn dreitägigen

harten Kämpfen überwand unſere tapfere Jnfanterie in
prächtigem Zuſammenarbeiten mit der ſchweren Artillerie
und S. M. Kriegsmarine den erbitterten Widerſtand des
Feindes und die ungeheuren Schwierigkeiten des winter-

lichen Karſtgebirges, das, wie eine Mauer
1700 Meter hoch aus dem Meere anſteigend, ſeit Jahren
zur Verteidigung eingerichtet wurde. 26 Geſchütze,
darunter zwei 12 Zentimeter-Kanonen, zwei 15 Zentimeter
moderne Mörſer und zwei 24 Zentimeter-Mörſer, dann
Munition, Gewehre, Verpflegungs- und Bekleidungsvor
räte ſind die Veute. Ein Teil der Geſchütze iſt intakt und
wird gegen den Feind verwendet.

Jn Nordoſtmontenegro iſt der Feind, der
geſtern knapp vor Berane nochmals Widerſtand leiſtete,
geworfen. Der Ort und die beherrſchenden Höhen ſüd-
weſtlich davon ſind in unſerem Beſitz. Raſchein Zu
greifen gelang es, die brennende Limbrücke in Berane
vor gänzlicher Zerſtörung zu bewahren.

Bei Jpek wurden wieder 13 ſerbiſche Geſchütze mit
Munition ausgegraben.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern herrſchte, von den gewohnten Artilleriekämpfen

abgeſehen, auch an der beſſ arabiſchen Front und in
Oſtgalizien Ruhe. Seit heute früh richtete der Feind
von neuem nach heftigſtem Artilleriefeuer vergebliche An-
griffe gegen den Raum Toporoutz-Rarancze.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert. In Südtirol erſchienen

italieniſche Flieger, die an
mehreren Punkten erfolglos Bomben abwarfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Wie die Montenegriner ihre völlige Nieder-
lage darſtellen

Cetinje, 11. Januar. Amtlicher Bericht. Die öſterrei-
chiſche Offenſive dauert ſehr kräftig gegen unſere ganze
Front fort, beſonders im Norden und Oſten, wo ſich er bitterte
Kämpfe abſpielen. Der an Zahl ſehr überlegene Feind greift
ſeit mehreren Tagen wütend die Oſtfront an, von Jpek ausge
hend. Wir ſchlugen ihn mehrmals zurück und brachten ihm der
artige Verluſte bei, daß unſere Truppen, um die verlorenen Stell
ungen wieder zu nehmen, durch Haufen von Leichen ſchreiten muß-
ten. Wir waren indeſſen gezwungen, Berane zu räumen.
Bei Rugowo und Mojkovas erlitten die Oeſterreicher bei ihren
Verſuchen einen Mißerfolg. Ein Gegenangriff geſtattete uns,
Turiak wieder zu nehmen. Da der Feind aber Verſtärkungen
erhielt, zogen wir uns auf das rechte Ufer des Lim
s urück. Bei Grandzke gelang er ſtarken feindlichen Kräften,
nach wütendem Kampf ſich mehrerer unſerer Stellungen zu be
mächtigen, aber wir konnten einen Teil davon wieder nehmen. An der
Lovceen-Front lieferten die Oeſterreicher eine wütende
Schlacht, die ſeit vier Tagen unter ununterbrochen orkanartigem
Feuer andauert, das von den Kriegsſchiffen und den Forts von
Cattaro herrührt. Der Feind gelang bis in unſere erſten Vertei
digungsſtellungen am Loveen. Unſere Truppen ſchlugen ihn mehr
mals zurück und fügten ihm ſehr große Verluſte zu. Am folgen
den Abend jedoch wurde der Kampf erbittert fortgeſetzt, während
deſſen die Oeſterreicher erſtickende Gaſe anwandten, wodurch ſie
ſich unſerer Stellungen bei Kouk und Ratatz be
mächtigen konnten. Die Moral unſerer Soldaten iſt ausge
zeichnet trotz der Entbehrungen aller Art. Die Kämpfe dauern an.
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Der König von Jtalien kommt heimlich
nach Rom

Bern, 11. Jan. Aus Mailand wird gemeldet, daß der
König von Jtalien heute früh in ganz unaufälli-
ger Weiſe von der Front nach Rom zurückgekehrt
ſei, wo er ſich nach der Villa Savoia begeben habe.

Ein deutſches Flugzeuggeſchwader über
Saloniki

Softa, 11. Januar. Voeni Jnveſtig meldet: Ein deutſches
Fluggeſchwader von 12 Flugzeugen warf am 7. Jannar 78 Boom
ben auf Saloniki, insbeſondere auf die Lager der Eng
länder und Franzoſen. 20 Volltreffer verurſachtenBrände im Lager. Zwei feindliche Flugzeuge wurden abge
ſchoſſen. Das deutſche Geſchwader hatte keine Serluſte,.
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Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 11. Januar 1916.

Am Tiſche des Bundesrats: v. Jagow, Dr. Helfferich,
Wahnſchaffe u. a.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr
24 Minuten mit herzlicher Begrüßung der Anweſenden und
wünſchte dem deutſchen Vaterlande ein glückliches, ſegen-
bringendes neues Jahr. (Beifall.)

Auf ein Glückwunſch- Telegramm des Präſidenten an den
Kaiſer iſt

von Seiner Majeſtät folgende Antwort eingegangen:

Empfangen Sie Meinen herzlichenDank für die treuen Glück- und Segens-
wünſche des Deutſchen Reichstages. Mit
dem geſamten deutſchen Volke hoffe ich
zu Gott, daß das neue Jahr unſerergerechten Sache den endgültigen Sieg
und unſerem Vaterlande eine nene geſicherte Grundlage für eine ſegens-reiche Weiter entwicklung im friedlichen
Wettbewerb mit andern Nationen brin-
gen wird.

Bei Eröffnung der
bulgariſchen Sobranje

hat deren Präſident ſehr herzlich an den Reichstagspräſidenten
telegraphiert und dem deutſchen Volke, der deutſchen Armee
und der Volksvertretung die Bewunderung des bulgariſchen
Volkes ausgeſprochen. Der Präſident des Reichstages hat

dies Telegramm ebenſo herzlich beantwortet. Die Verleſung
beider Telegramme wurde mit lebhaftem Beifall aufge
nommen.

Von drei kurzen Anfragen des Abg. Dr. Liebknecht (Soz.)
wurde die erſte über die Armenier durch den Dirigenten
der Politiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes, Geſand-
ten on im Namen des Reichskanzlers beantwortet,
wie folgt:

Dem Herrn Reichskanzler iſt bekannt, daß die Pforte vor
einiger Zeit, durch aufrühreriſche Umtriebe unſerer Gegner
veranlaßt, die armeniſche Bevölkerung beſtimmter Gebiete
des türkiſchen Reiches ausgeſiedelt und ihr neue Wohn
ſtätten angewieſen hat. Wegen gewiſſer Rückwirkungen
dieſer Maßnahme findet zwiſchen der deutſchen und der
türkiſchen Regierung ein Gedankenaustauſch ſtatt. Nähere
Einzelheiten können nicht mitgeteilt werden.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) erhielt das Wort zu einer er
gänzenden Anfrage, wurde aber unter dem Beifall des
Hauſes vom Präſidenten darauf hingewieſen, daß es ſich hier
um eine neue Anfrage handelt. Unter großer Unruhe des
Hauſes und vielfachen Rufen „Ruhe!“ verſuchte der Abg.
Liebknecht weiterzureden, mit dem Hinweiſe, der Präſident
könne das nicht beurteilen, ehe er die Anfrage nicht ganz ge
hört habe. Heiterkeit und große Unruhe; Glocke des Prä
ſidenten.)

Präſident Dr. Kaempf: Ich verbitte mir eine ſolche Kri
tik meiner Geſchäftsführung. (Lebhafter Beifall.)

Auf die zweite Anfrage des Abg. Dr. Liebknecht, ob die
Regierung bereit ſei, dem Reichstag ſchleunigſt Material vor

über die Lage der Bevölkerung in den von Deutſch
and beſetzten fremden Gebieten, ihre Verſorgung mit Nah

rung, Kleidung, Unterkunft, ihren Geſundheitszuſtand,
Rechtslage, Beſtrafungen Vergeltungsmaßregeln, militäri-
ſche Requiſitionen und Kontributionen, antwortete

NMiniſterialdirektor Dr. Lewald: Der Herr Reichskanzler
iſt nicht bereit, das von dem Herrn Abg. Liebknecht ge
wünſchte Material dem Reichstage vorzulegen, wird aber wie
bisher über die Tätigkeit der Zivilverwaltungen in den be
ſetzten Gebieten auf Wunſch im Ausſchuſſe für den Reichs
haushalt Auskunft erteilen laſſen. (Beifall und Heiterkeit.)

Abg. Dr. Liebknecht fragte ergänzend: Jſt dem Herrn
Reichskanzler bekannt, daß Orte und Gebäude zur Vergel
tung zerſtört (Allgemeine Unruhe; Glocke des Prä-
ſidenten.)

Präſident Dr. Kaempf: Das iſt keine Ergänzung, ſog
dern eine ganz neue Anfrage.

Auf die dritte Anfrage des Abg. Dr. Liebknecht, ob die
Regierung bereit ſei, dem Reichstag unverzüglich das Ma-
terial vorzul

a) über die von den deutſchen Militär und Zivilbehör
den während des Krieges auf Grund des Belagerungszu
ſtandes getroffenen allgemeinen und beſonderen Maßregeln
ur Aufhebung des Verems- und Verſammlungsrechtes und
er perſönlichen Freiheit, insbeſondere über die Zahſ,

Grund und Dauer der Verhaftungen von Zivilperſonen
während des Krieges,

d) über Zahl, Höhe und Grund der während des Krie
gegen Angehörige der Armee erkannten Strafen und über

tand der Militärgefängniſſe, antwortete
Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Herr Reichskanzler

iſt 72 bereit, das von dem Herrn Abg. Dr. Liebknecht e
Material por anlegen.
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Dr. Vebknechr meldete ſich zu einer ergänzenden
g

Präſident Dr. Kaempf: Jhr Verhalten entſpricht ndem Gebrauche des Hauſes und der Geſtern vht
Ein Verſuch des Abg. Dr. Liebknecht, ergängend weiter

zu fragen, ging in allgemeiner Unruhe mit Glocke des Prä
ſidenten und Heiterkeit unter. Präſident Dr. Kaempf wies
Je hin, daß es ſich auch hier um eine neue Anfrage

Abg. Dr. Liebknecht bemerkte, daß er gegen „dieſe Art der
Geſchäftsführung“ proteſtiere, und wurde unter dem Beifall
des Hauſes von dem Präſidenten zur Ordnung gerufen.

Der Geſetzentwurf über die weitere Zukaſfung
von Hilfsmitgliedern im KaiſerlichenPatentamt wurde in zweiter Beratung ohne Debatte
angenommen.

denkſchrift für das Reich für 1915Zu der Anleihe
nahm niemand das Wort.

Das Haus begann darauf die
Beratung der Ernährungsfragen

auf Grund des Berichts des Reichshaushaltsausſchuſſes, wel
cher 44 Reſolutionen dazu vorgelegt hat.
Staatsſekretär des Reichsamts des Innern Dr. Delbrück
iſt im Hauſe erſchienen.)

Berichterſtatter Graf v. Weſtarp (Dtſchkonſ.)? Da die
Kommiſſion ſchriftlichen Bericht erſtattet hat, kann ich mich
auf wenige Worte beſchränken. Die Kommiſſion hat aus

Prüfung der Zahlen die Überzeugung gewon-
nen, da

vollkommen ausreichende Vorräte
für jede Kriegsdauer vorhanden ſind und beſonders an den
jotwendigſten Lebensmitteln, Brot, Kartoffeln und Fleiſch
kein Mangel ſein wird, daß wir andererſeits auch

nicht mehr haben, als wir brauchen,

daß die Bevölkerung die Lebensmittel und an-
dere Gegenſtände des notwendigen Bedarfs nicht zu Frie-
denspreiſen und in Friedensmengen zur Verfügung
haben und eine Einſchränkung unumgänglich ſein wird.
Deren Schwierigkeiten treffen nicht allein die Verbraucher,
ondern auch die Landwirtſchaft, die arbeitenden Gewerbe,
)as Handwerk uſw. Jhre Gründe liegen in der allgemeinen
Kriegslage, für Deutſchland beſonders in Englands völker
rechtswidrigen Plane, uns durch Aushungerung von Frauen
und Kindern auf die Knie zu zwingen, und ſeinen Macht-
mitteln, vns von dem Seeverkehr abzuſchneiden. Gleichwohl
hat die Kommiſſion ſich in eingehenden Erörterungen davon
überzeugt, daß die Höhe der Preiſe und die Schwierigkeiten
in den feindlichen Ländern faſt durchweg erheblich größer
ſind, als bei uns, und daß auch in einer ganzen Reihe von
neutralen Ländern die Zuſtände den unſrigen ähnlich ſind,
Nach den angeſtellten Unterſuchungen ſteht eins zweifellos
feſt: Vorausſetzung für unſer Durchhalten und für unſeren
Sieg in dieſem Kampfe um unſer Daſein iſt

Sparſamkeit auf allen Gebieten

und verſtändnisvolle, von gutem Willen ge
tragene und gewiſſenhafte Beobachtung aller erlaſſenen
Beſtimmungen durch die Verbraucher, die Erzeuger und den
Handel. Die Kommiſſion hält es für die wichtigſte inner-
politiſche Aufgabe der Gegenwart, unter einmütiger Zu-
timmung aller Parteien und Stände entſchloſſen und recht
zeitig, einheitlich und planvoll den Wucher und auch objek
tive Vorteile Vorteile einzelner Perſonen nach Möglichkeit
hintanzuhalten, die vorhandenen Vorräte gerecht zu ver
keilen und auch den minderbemittelten Bevölkerungskreiſen
zu angemeſſenen Preiſen zuzuführen, andererſeits die Pro
duktion weitmöglichſt zu fördern und zu ſtärken. Die Vor
ſchläge der Kommiſſion ſind in dem Bericht niedergelegt
und in den Reſolutionen zuſammengefaßt, deren Annahme
ich dem Hauſe namens der Kommiſſion empfehle. Daneben
iſt die Kommiſſion üerzeugt, daß es Pflicht aller Beteiligten
iſt, auf die Maſſe der Bevölkerung aufklärend und be
ruhigend zu wirken und in ihr die überzeugung hervorzu
rufen, daß von allen Beteiligten, der Regierung wie den
einzelnen Berufsſtänden, möglichſt alles geſchieht, um Not
und Elend des Krieges zu mildern und einzuſchränken.

Aushungern läßt ſich das deutſche Volk nicht
(lebhafter Beifall); in ungebrochener wirtſchaftlicher Kraft
ſteht es da, entſchloſſen, den Krieg zu ſiegreichem Ende durch-
zuführen. Aus Rückſicht auf die Ernährungsfrage braucht
der Krieg nicht einen Tag früher beendigt zu werden, als
bis wir militäriſch und politiſch den vollen Sieg erringen.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. SchmidtBerlin (Soz.): Auch wir ſind der Mei-
nung, daß der Nahrungsmittelvorrat genügt; die Mängel
liegen hauptſächlich in der Verteilung. Wenn das Alts-
land aus der Erörterung dieſer Mängel den Schluß ziehen
ſollte, daß die Aushungerungsabſicht doch vielleicht ihren
Zweck erreichen könnte, ſo genügt es, auf die bisher ver
floſſenen 17 Monate hinweiſen, die wir ſchon durchgehalten
haben. Leider fehlt es vielfach an einer zweckmäßigen Orga-
niſation der Verteilung. Die Regierung hat dieſe Fragen
durch zahlreiche Verordnungen zu löſen verſucht, aber ſie
nicht energiſch genug und vielfach zu ſpät; man hat unnötig
gewartet, bis die Preiſe enie unerträgliche Höhe erreichten.
Daher auch die verhältnismäßig viel zu hohen Höchſtvpreiſe.
Die zu ſpäter Feſtſetzung hat auch den reellen Handel ſchwer
benachteiligt. Es iſt ſehr betrübend, daß wir ſchon jetzt Be
mühungen aller Jntereſſentengruppen von Erzeugern und
Handel ſehen müſſen, dieſe Höchſtvpreiſe weiter hinaufzu-
ſchrauben. Ebenſo betrübend, daß wir überhaupt ſo aus-
führlich über Ernährungsfragen ſprechen müſſen. Die Ne-
gierung hätte es zur Auswucherung des Volkes durch ge
wiſſenloſe Elemente nicht kommen laſſen ſollen. Am ſchlimm-
ſten ſteht es gegenwärtig auf dem Gemüſemarkt; die Händ-
ler erklären, zu den neuen Höchſtpreiſen nichts liefern zu
können. Jn Wirklichkeit aber handelt es ſich um eine künſt-
liche Beeinfluſſung des Marktes. Das Handelskapital will
eben die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen überhaupt verhindern.
Neben den Produzenten hat nach unſerer überzeugung auch
der Handel ſein gerüttelt Maß von Schuld an den Preis-
treibereien. Der Nahrungsmittelwucher erregt ge-
radezu Ekel. Die Höchſtpreiſe ſind noch immer
zu hoch. Die Bilanzen der großen Erwerbs-
geſellſchaften ſtehen in kraſſeſtem Gegenſatz zu
den ſchweren Opfern des Volkes. Der Preistreiberei auf
dem Viehmarkt muß energiſch entgegengetreten werden.
Sorgfältig muß nachgeprüft werden, ob die höheren Preis-
forderungen den erhöhten Produktions und Handelskoſten
entſprechen. Die Gewinne der Zuckerfabriken ſind geradezu
aufreizend. Die jetzt geforderte Erhöhung des Zuckerpreiſes
entſpricht diefen hohen Gewinnen. (Lebhafte Zuſtimmung
bei den Soz.) Bei richtiger Durchführung der Bundesrats-
verordnungen hätte auch der Kartoffelmarkt ausreichend

berſorgk werden können. Die ſtädtfſchen Verwaltungen
ſind nur zu leicht geneigt, auf die Handelsintereſſen Rück
ſicht zu nehmen; ſie hätten die Viehverſorgung ſelbſt über
nehmen müſſen. Trotz der geminderten Viehbeſtände hätten
die Schweinepreiſe nicht um 300 Prozent ſteigen dürfen.
Die Beſtände ,an Butter ſind ungerecht verteilt, die Futtermittelpreiſe viel zu hoch. Am ſchwerſten leiden die kleinen

Bauern, die Jnduſtriearbeiter, die Futtermittel kaufen
müſſen. Zehntauſende kleiner Handwerker und Geſchäfts
leute gehen heute zu Grunde, während auf der anderen
Seite Tauſende ſich emporſtrecken durch ſkrupelloſe Geſchäfts
praktiken. Jch habe ein ſtilles Grauen davor, wennn ich
mir dieſe neuen Exiſtenzen anſehe und mir vergegenwärtige,
wie mit ſolchen Leuten nach dem Kriege über Lohnfragen
uſw. zu verhandeln ſein wird. Wie unbegründet auch die
ßrofen Preistreibereien in Leder ſind, zeigen die unge

euren Reingewinne der Lederfabriken, ihre ſehr hohen
Abſchreibungen und übermäßig hohen Dividenden. Die
teilweiſe höheren Lebensmittelpreiſe des Auslandes können
uns nicht beruhigen. Wir waren bisher auf unſere Organi-
ſation ſtolz; ſie ſollte aber auch unſer wirtſchaftliches Leben
durchdringen. Hier müſſen wir nach dem Kriege alle Hebel
anſetzen. Das Reichsamt des Innern ſollte ſich manchmal
an der Militärverwaltung ein Beiſpiel nehmen, wie ſchnell
dieſe oft zufaßt, z. B. bei Preisfeſtſetzungen. Auch gegen
über dem Ausverkaufsunfug, durch den notwendige Waren
verſchleudert werden, iſt die Militärverwaltung
dem Bundesrate mit gutem Beiſpiel vorange-
gangen. Durch Höchſtpreiſe auf Grund der Er
zeugungskoſten und eines mäßigen Unternehmergewinnes
kämen wir bald zu annehmbaren Preiſen. Die Brotfrage
wurde ſo ſchnell gelöſt, weil man entſchloſſen vorging. Das
ſollte man auch auf anderen Gebieten tun, ſollte mehr
wagen und nicht ſoviel erwägen. Die Lebensmittelver-
ſorgung iſt ein Teil unſerer Kriegführung. Der Wucher
darf unſere Lage nicht verſchlechtern. Die Frage muß ohne
Rückſicht auf alle Sonderintereſſen gelöſt werden. (Beifall
bei den Soz.)

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Als wir im Auguſt v. Js.
die vorliegende Frage behandelten, waren eine Reihe neuer
Maßnahmen getroffen worden; ſie ſind in der Kommiſſion
und auch hier im Plenum erörtert worden. Ein Teil der
Wünſche des Reichstages iſt inzwiſchen von uns erfüllt
worden Jm Drange der Ereigniſſe ſind wir teilweiſe ge
nötigt geweſen, andere Wege zu gehen und die Ziele weiter
zu ſtecken. Andere Maßnahmen haben ſich bis heute als
nicht durchführbar erwieſen. Die dem Reichstag überreichte
Denkſchrift gibt ein klares Situationsbild. Die Rede des
Vorredners beſtätigt es ja, daß in den Tendenzen und in
den letzten Zielen
zwiſchen Parteien und Regierung völlige übereinſtimmung

herrſcht. Wir ſind einig darin, daß in dieſen ſchweren
ernſten Zeiten und unter den beſonderen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen dieſes Krieges die Verſorgung des Marktes
und die Preisbildung nicht dem freien Spiel der Kräfte
überlaſſen werden darf, ſondern daß

mit feſter Hand eingegriffen werden muß
und man auch nicht vor Härten zurückſchrecken darf, wenn
es das Wohl des Ganzen erfordert. Mit unſeren eigenen
Erzeugniſſen reichen wir bis zur nächſten Ernte, wenn wir
ſparſam und haushälteriſch damit umgehen, unſere

Lebensgewohnheiten den Verhältniſſen anpaſſen

und weiterhin Verteilung und Konſum erfolgreich regeln.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern iſt ſtets beſtrebt ge
weſen, mit äußerſtem Druck den Anordnungen des Bundes
rates Geltung zu verſchaffen. Auch der preußiſche Landrat
hat nicht verſagt. Die Schwierigkeiten für die Behörden
ſind gewaltige, da alles, was wir jetzt tun müſſen, im Wider-
ſpruch mit den ſonſt beobachteten wirtſchaftlichen und recht
lichen Richtlinien ſteht. (Sehr richtig.) Jch will deshalb noch-
mals die Organiſation ſyſtematiſch darſtellen, die der
Bundesrat geſchaffen hat. Die Knappheit der Lebensmittel,
die Ungleichmäßigkeit ihrer Verteilung uſw. ſind

allgemeine Begleiterſcheinungen des Krieges
auch im feindlichen und neutralen Ausland; der Kom-
miſſionsbericht enthält reiches Zahlenmaterial dafür. Damit
will ich keineswegs die Mängel unſerer Organiſation ent
ſchuldigen, ſondern nur klar legen, daß die Urſachen dieſer
überall auftretenden ähnlichen Erſcheinungen verſchieden
ſind. Jm Auslande freier Markt, die Meere offen, die Zu-
fuhr aller Bedürfniſſe theoretiſch frei, trotzdem dieſelben
Erſcheinungen wie bei uns! Das Jnland iſt von jeder Zu
fuhr vom Ausland abgeſchloſſen, die Ernährung unſerer
Bevölkerung geſtellt allein auf das, was unſer Land ſelbſt
hervorbringt! Aber die Stärke unſerer eigenen Produktion
und die Vortrefflichkeit unſerer Organiſatino hat

uns ſtärker gemacht als das Ausland,
das ſcheinbar unter günſtigeren Verhältniſſen ovperieren
konnte. Was uns weiter zu tun bleibt, iſt die Pflege un
ſerer Produktion und die zielbewußte Organiſation der
Lebensmittelverteilung. Die techniſche Vervollkommnung
unſerer Landwirtſchaft mit Mitteln des Reiches und des
Staates in den letzten Jahrzehnten iſt nicht umſonſt ge
weſen. Wir müſſen dankbar der muſterhaften Organiſation
unſeres Verkehrsweſens gedenken; wenn wir der Schwierig
keiten Herr geworden ſind, ſo iſt in erſter Linie unſer Eiſen-
bahnweſen zu rühmen. (Sehr wahr!) Der Staatſekretär
legte ſodann die Organiſation der Höchſtpreiſe und der
Reichs, Provinzial und örtlichen Preisprüfungsſtellen, mit
deren Hilfe die Höchſtpreisfeſtſtellung und im Anſchluß
daran die Beſchlagnahme zu regulieren ſind, und fuhr fort
Bei den Kartoffeln war eine zentrale Beſchlagnahme und
zentrale Verwaltung von 54 Millionen Tonnen unmöglich.
Auf ganz anderer Grundlage, ohne Zwangsorganiſation,
haben wir bei beſtimmten Bedarfsartikeln die Verſorgung
der Bevölkerung zentral zu regeln vermocht, muſtergiltig
z .B. bei der Kohle; da hatten wir nur mit wenigen Syndi-
katen zu verhandeln. Jm übrigen mußte die Möglichkeit
einer Organiſation des Handels in die Hände der Landes-
zentralbehörden, von Kommunalverbänden und von Kom-
munen gelegt werden, ſo durch die Verordnung für die Ver
ſorgungsregelung vom 4. November 1915.

Die Gemeinden ſind befugt,
beiſpielsweiſe für den Gemüſehandel beſtimmte Vorſchriften
zu erlaſſen, und wenn der Handel den Beſtimmungen nicht
genügt, unter Ausſchluß des Handels die Regelung ſelbſt zu
übernehmen oder den Betrieb einem gemeinnützigen Verein
zu übertragen. Von dieſen Befugniſſen müſſen die Ge-
meinden entſchieden Gebrauch machen, wo eine zentrale Re
gelung durch das Reichsamt des Jnnern und den Bundesrat
ſich nicht durchführen läßt. Die Gewerbetreibenden haben
die Anzeigepflicht, betreffend Verträge, die ſie abgeſchloſſen
haben, und die Verpflichtung, den Gemeinden ihre Betriebs

gen gegen gelk zur Verfügung
zu ſtellen. Die Gemeinden können alſo beiſpielsweiſe eine

angemeſſenes Enkg

Mühle oder eine Wurſtfabrik leiten nach den Geſichtspunkten
des öffentlichen Jntereſſes, können in der Kartoffelverſor
gung den Handel, wenn nicht ganz ausſchalten, ſo doch ge-
mäß den öffentlichen Intereſſen reglementieren. Die Landes
entralbehörden können die Gemeinden anweiſen, dieſe Be
ugniſſe auszuüben. Die Aufſichtsbehörde kann eingreifen,
wenn eine Gemeinde ſich weigert oder ſich als unfähig er
weiſt, die Verſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln ſicher
zuſtellen und einen Verein mit dieſer Aufgabe zu betrauen,
Wennn es gelingt, in dieſer Art die Produzenten von
Fleiſch zu organiſieren und ſie in unmittelbare Geſchäfts
verbindung mit den Städten zu bringen, ſo werden viele
Schwierigkeiten beſeitigt werden. So können wir

beſtimmte Handelszweige reglementieren oder
organiſieren.

Jn allen dieſen Organiſationen iſt eine Mitwirkung von
Laien, Sachverſtändigen und Intereſſenten vorgeſehen, und
das Ganze wird jetzt gekrönt durch den Beirat des Reichs
tages, der für die Aufklärung der Bevölkerung über die
Ziele jener Maßnahmen von großer Bedeutung ſein wird.
Die Mängel unſerer Maßnahmen ſind mir wohl bewußt.
Die ganze Bevölkerung muß ſich hier mit betätigen, durch
glüht von dem Siegeswillen, der allein den Erfolg ſichert.
(Lebhafter Beifall.

Abg. Dr. Matzinger (Ztr.): Daß in dieſem Völkerringen
manch bittere Entbehrung getragen werden muß, iſt ſelbſt
verſtändlich. Die

deutſche Zollpolitik bewährt ſich jetzt
auf das Beſte. Die landwirtſchaftliche Produktion iſt durch
ſie weſentlich geſteigert worden. Jetzt erweiſt ſich auch die
Forderung nach dem Ausbau der Waſſerſtraßen als richtig.
Bei der Brotverſorgung muß eine Veredelung des Karten-
ſyſtems unter beſonderer Berückſichtigung der ſchwerarbei-
tenden Bevölkerung durchgeführt werden. Ein ſolches
empfiehlt ſich auch für andere Bedarfsgegenſtände. Bei der
Durchführung der getroffenen Maßnahmen muß allerſeits
guter Wille bekundet werden. Glücklicherweiſe iſt das Ver
ſtändnis dafür im Wachſen begriffen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Böhme (Natl.): Die Maßnahmen der Regie
rung hätten raſcher und entſchiedener getroffen werden
müſſen. Von vornherein war eine engere Fühlung mit den
einzelnen Berufsſtänden und mit dem Parlament notwen-
dig, da dies für Wirtſchaftsfragen in erſter Linie zuſtändig
iſt. Die Kartoffel, das wichtigſte Nahrungsmittel, darf
nicht übermäßig verteuert werden; die Landwirtſchaft ſollte
ſich mit einem mäßigen Gewinn begnügen. Opfer muß
jeder bringen. Die Regierung muß mit ihren Maßnahmen
raſch vorgehen, dann wird einſeitige Unzufriedenheit ver
mieden werden. Mit dem Brotgetreide muß ſparſam um
gegangen werden, bei Verteilung der Zuſatzkarten ſollte
größere Vorſicht walten. Eine Bevorzugung der Groß-
mühlen bei Verteilung des Getreides muß unter al'n Um
ſtänden vermieden werden. Die Schweinemaſt iſt vom
Reiche zu regeln. Die Schweineſchlachtungen waren ein
ſchwerer Mißgriff. Wenn alle Stellen ihre Pflicht iun,
werden wir nicht nur militäriſch ſondern auch wirtſchaftlich
den Sieg davon tragen. (Lebhafter Beifall.)

Darauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch, den
12. ds Mts. 2 Uhr vertagt.

Schluß gegen 7 Uhr.

England nach dem Kriege
London, 10. Jan. (Reuter.) Jm Unterhauſe

wurde ein Antrag eingebracht, die Regierung müſſe alle
Hilfsquellen des britiſchen Reiches und ſeiner Verbündeten
gegen Deutſchland anwenden. Runciman erklärte in der
Debatte darüber, England habe die Spannung des Krieges
beſſer ausgehalten als Deutſchland. Die deutſche Re
gierung werde eher durch einen ökonomiſchen Druck als
irgend einen anderen von der Zweckloſigkeit, den Kampf
fortzuſetzen, überzeugt (17) werden. Wenn wir mit
unſeren Hilfsmitteln ſparſam ſind, werden wir länger aus-
halten als Deutſchland. Runciman wies ſodann auf die
Schwierigkeiten hin, die ſich der Errichtung eines
Zollvereins unter den Veründeten entgegenſtellen.
Wenn es aber notwendig ſein ſollte, um den Krieg ſiegreich
zu beenden, zweifele er nicht, daß man dazu übergehen
werde. Runciman gab dann ſeinem Vertrauen Ausdruck,
daß England imſtande ſein werde, ſich nach dem Kriege
wieder zu erholen, und ſagte, daß es Englands Pflicht ſei,
bei dieſem Prozeſſe Frankreich, Jtalien und Rußland ſo
viel wie möglich zu helfen. England habe das Recht, zu
verlangen, daß Deutſchland bei ſeinem Verſuche, ſich vom
Kriege zu erholen, nichts tue, worunter England und ſeine
Verbündeten leiden könnten. Runciman wies ſodann
darauf hin, daß die Verbündeten nach Beendigung dieſes
Krieges nicht den Ausbruch eines wirtſchaft-
lichen Krieges dulden könnten. Er erinnerte mit
Nachdruck daran, daß Deutſchland ſchon im ökonomiſchen
Sinne geſchlagen ſei. Wir müſſen darüber wachen, daß
nach oinem ſiegreichen Ausgange des Krieges Deutſchland
nicht ſein Haupt erhebt, um einen ökonomiſchen Feldzug
zu beginnen.

Die De miſſion der Arbeiterminiſter
nicht angenommen

Haag, 11. Jan. Wie der „Nieuwe Courant“ aus London
erfährt, wurde die Demiſſion der drei Arbeiter-
miniſter nicht angenommen. Der Premier-
miniſter wird eine Unteredung mit der Arbeiter-
partei haben, um die Militärdienſtbill zu beſprechen.

Amſterdam, 11. Jan. Nach einer Reutermeldung ver-
lautet, daß ein Mitglied der parlomentariſchen Arbeiter
partei heute den Antrag auf Ablehnung der Dienſt-
pflichtvorlage einbringen wird, wobei er von Mit-
gliedern der liberalen Partei unterſtützt werden wird.
Andererſeits wird amtlich mitgeteilt, daß die Arbeiter
partei die Aufforderung Asquith' angenommen hat, mit
ihm über gewiſſe Punkte der Vorlage in einen Gedanken-
austauſch zu treten.

„Daily News“ ſagt im Leitartikel: Die Arbeiterpartei
wird an Asquith die Frage richten, ob er die Dienſt-
pflichtbill fallen laſſen werde, falls die er-
neuerte Anwerbung die Drückeberger auf eine kleine
Minderheit herabmindern ſollte, ehe die Bill Geſetzeskraft
erlangt hätte. Die Gruppenwerbung iſt geſtern
wieder erneuert worden. Nach den liberalen Blöät
tern war das Ergebnis ſehr befriedigend.

r



Zur Verſenkung des Dampfers „Port Said“
Die wirklichen Barbaren

Wien, 10. Jan. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
zur Verſenkung des italieniſchen Dampfers „Port
Said“ gemeldet:

Ein öſterreichiſchungariſches Unterſeeboot fichtete am 10. De
zember in der Nähe der Küſte bei Derna einen zweiſchlotigen
Dampfer und forderte ihn auf, zu halten. Nach anfänglichem
Fluchtverſuche ſtoppte der er und hißte die weiße
Flagge. Hievauf näherte ſich das Unterſeeboot dem r,
der aber plötzlich trotz der weißen Flagge mit ganzer
Kraft gegen das Unterſeeboot ſteuerte, offenbar um
es zu rammen. Auf dieſen perfiden Verſuch hin feuerte das Un
terſeeboot auf den Dampfer und ſtellte bald einen Volltreffer feſt.
Nun f der Dampfer abermals und begann Boote auszuſetzen.
Das Unterſeeboot, das auf dieſe Ergebungszeichen ſofort das
Feuer abbrach, näherte ſich dem Dampfer und konſtatierte, daß die
ausgeſetzten Boote ohne Rückſicht auf die im Waſſer
befindlichen Menſchen gegen die Küſte zuſtrebten. Hier
auf näherte ſich das Unkerſeeboot jenem Boote, in dem der Kapi
tän des Dampfers ſich befand. Der Unterſeebootkommandant er
klärte, auf den Kapitän ſchießen laſſen zu wollen, ſofern dieſer
nicht unverzüglich die hilflos treibenden Menſchen ſeines Schiffos
aufnehme. Auf dem Dampfer ſelbſt wurde das Vorhandenſein
zweier Perſonen feſtgeſtellt, darunter eines Verwundeten,

zum welchen ſich die Kameraden ebenfalls nicht ge-
kümmert hatten. Das Unterſeeboot ließ ſie durch ein eigenes
Boot abholen. Der Verwundete wurde zuerſt verbunden, ſodann
wurden beide dem Schiffsboot übergeben und erſt dann wurde
der Dampfer durch Torpedoſchuß verſenkt. Dieſes Rettungswerk
hatte das Unterſeeboot ſchon unter dem Feuer einer herbeigeeilten
armierten Yacht und eines Torpedobootes ausgeführt, ſomit
ohne Rückſicht auf ſeine eigene Gefahr.

Das Verhalten des Kapitäns des Dampfers bedarf
eigentlich keiner weiteren Kommentare. Zuerſt ein
Fluchtverſuch, dann ein heimtückiſcher An
griffsverſuch auf das Unterſeeboot, dann läßt er
ſeine eigenen Leute im Stiche und muß von dem
Feinde gezwungen werden, die mit den Wellen Kämpfen-
den, ſchmählich Verratenen und den vom Feinde Ver
bundenen aufzunehmen. Und da werfen uns ſeine
konnationalen Kapitäne vor, Barbaren zu ſein!

Die Perſiakriſe vorüber
London, 11. Jan. Die „Times“ meldet aus Waſhing-

ron, daß die Perſiakriſe endgültig vorüber ſei.

Wo bleibt die Entrüſtung
Laut „Köln. Ztg.“ melden die „Times“ unter ihren

auswärtigen Nachrichten lakoniſch: „Eine Frau iſt
wegen Spionage von einem franzöſiſchen
Militärgericht zum Tode verurteilt worden.“
Weiter nichts, ſchreibt die „Köln. Zag.“ hierzu; kein Wort
des Abſcheus über derartige Barbarei, die doch, wie wir
bei der Erſchießung des Fräuleins Cavell gelernt haben,
allen Geboten der Menſchlichkeit ins Geſicht ſchlägt, und
Fräulein Cavell hat Schlimmeres getan als ſpioniert, ſie
hat Hunderte von Belgiern heimlich der belgiſchen Armee
zugeführt.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 11. Januar. Amtlicher Bericht vom 10. Ja-

nugar nachmittags.
Jn der Champagne unternahm der Feind einen Angriff,

der geſtern von ihm mit einer heftigen Beſchießung, namentlich
durch Geſchoſſe mit erſtickenden Gaſen eingeleitet worden war.
Tagsüber und über Nacht verſuchte der Feind vier kongzentriſche
Vorſtöße, die auf einer Front von 8 Kilometern von La Court i ne
bis Montetu (weſtlich und öſtlich der Höhe Le Mesnil) ſich
erſtrekten. Unſer Feuer lichtete überall die Reihen des Gegners.
und brachte ſeine Offenſivbbewegung zum Stillſtand. Es gelang
dem Feinde für kurze Zeit, an zwei Punkten unſerer erſten Li-
nie nordöſtlich der Höhe Le Mesnil und weſtlich Montetu Fuß
zu faſſen. Aber ein heftiger Gegenangriff verjagte ihn ſogleich
wieder daraus. Er hat zur jetzigen Stunde nur noch zwei kleine
vorgeſchobene Grabenſtücke im Beſitz.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend.
Rege Artillerietätigkeit auf der Front. Jn der Haute

Meu s kräftiges Feuer auf die feindlichen Stellungen. Am Che-
valier-Gehölz ſchlug unſer Feuer weite Lücken in die deut
ſchen Gräben und verurſachte dort Einſtürze. Jn der Champagne
dauerte der Kampf während des ganzen Tages an. Eine Reihe von

Der ne ließ uns allmählich faſt aller verlorenen Stücke
wieder gewinnen. Es beſtätigt ſich, daß der deutſche Angriff
bedeutend war, ſowohl was die dabei beteiligten Kräfte
als auch die dabei angewandten Mittel betrifft. handelte
ſich um einen von langer Hand vorbereiteten
Vorgang, der bedeutende Ergebniſſe zeitigen ſollte, aber mit
einem vollſtändigen Mißerfolg endigte. Wir wiſſen aus ſicherer
Quelle, daß eine ganze Brigade auf einen einzigen Punkt der
breiten Front et war und angriff. Beſonders umfaſſende
Artillerietätigk Abſchnitt von Dixmuiden und dem ſüd-
licher gelegenen Teil der belgiſchen Front.

Die ruſſiſche Offenſive in Oſtgalizien endgiltig
geſcheitert

Die meiſten italieniſchen Zeitungen drucken die Artikel der
Mailänder Militärkritiker ab, daß die mit ungeheueren Mitteln
ins Werk geſetzte ruſſiſche Offenſive in Oſtgalizien als end
gültig geſcheitert anzuſehen ſei. Die römiſchen Blätter
erklären, in Jtaſien habe man dieſer Offenſive von Anfang an
nur einen politiſchen Wert zuerkannt, der nun gleichfalls
nicht eingetroffen ſei.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 11. Januar. Amtlicher Heeresbericht vom 10. d.

Mits.: Der geſtrige Tag war im allgemeinen auf der ganzen
Front ruhig. Jn Galizien und öſtlich von Czernowitz
hatte der Feind durch unſeren heftigen und ſchnellen Vorſtoß
große Verluſte erlitten und iſt durch die erbitterten Gegenangriffe
am Sther, wodurch er die verloren gegangenen Stellungen zurück
erobern wollte, aufgerieben. Während des geſtrigen Tages zeigte
er faſt keine Tätigkeit, außer leichten Verſuchen, durch Artillerie
feuer und Handgranaten unſere Truppen an dem Ausbau der dem
Feinde genommenen Stellungen zu verhindern. Seicie Verſuche
waren überall erfolglos.

Kaukaſusfront: Jn der Küſtengegend näherte ſich eine
unſerer Abteilungen in der Nacht zum 8. Januar unter dem hef-
tigen Feuer der Türken einer Brücke, die das rechte Ufer des
Arkhavafluſſes mit einer beſetzten Jnſel verbindet, zerſtörte die
Brücke und zog ſich ohne Verluſte zurück.

Die Hintermänner der „Neuen Zürcher Zeitung“
Wir haben ſchon zu wiederholten Malen der „Nenten

Zürcher Zeitung“ als eines Organs gedacht, das zwar in
der neutralen Schweiz und in deutſcher Sprache erſcheint,
aber mehr oder minder verhüllt deutſchfeindlich und vier-
verbandsfreundlich iſt. Angeſichts der von dem Zürcher
Blatt veröffentlichten „Friedensgedanken“, die ſich immer
mehr als ein politiſches Kuckucksei erweiſen, gibt der
„Peſter Lloyd“ folgende intereſſante Aufklärungen über die
„Neue Zürcher Zeitung“:

„Die Beachtung, die der Artikel der „Neuen Zürcher Zei
tung unverdientermaßen gefunden hat, iſt wohl dar-
auf zurückzuführen, daß die deutſch- ſchweizeriſche Preſſe im all
gemeinen im Verlaufe des Krieges den Anſpruch, ernſt genom
men zu werden, erworben hat. Die „Neue Zürcher Zeitung“
hat aber von dieſer geachteten Stellung ihrer Kollegen un er-
laubten Gewinn gezogen. Wie wenig gerade die „Neue
Zürcher Zeitung“ geeignet wäre, als Dolmetſch von Auffaſſungen
der Zenkralmächte zu gelten, geht daraus hervor, daß ſie von
ſchweizeriſchen Banken erhalten wird, in denen
hauptſächlich engliſches Kapital arbeitet. Die
Tätigkeit dieſer Banken ſteht im übrigen mehr damit im Zuſam-
menhang, daß ein recht großer Teil des ſchweizeriſchen Exporks
in Stickerei, Schokolade uſw. nach England geht. Auch dienen
dieſe Banken der Vermittlung des Geldverkehrs für die zahl-
reichen Engländer, die ſich alljährlich als Touriſten in der
Schweiz aufhalten. Aus dieſen Verbindungen des Blattes iſt
es wohl zu erkklären, daß es während des Krieges eine en
tente freundliche Haltung eingenommen hat. Be
merkenswert iſt auch, daß es unter den deutſch-ſchweigzeriſchen
Blättern die wenig neidenswerte Spezialität der Par-
teinahme für Jtalien pflegt.“

Wie kürzlich der „Türmer“ aufgedeckt hat, iſt wohl
auch infolge der ſchuldigen Rückſichtnahme auf die Geld
geber des Blattes kurz nach Kriegsbeginn der deutſch
land freundliche Auslandsredakteur des Blattes entzaſſen
worden. Die Aufdeckung dieſer Zuſammenhänge wird
hoffentlich endlich bewirken, daß die „Neue Zürcher Zei-
tung“ in Deutſchland allmählich genau nach ihren „Ver-
dienſten“ beurteilt und behandelt wird.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Sangerhauſen, 11. Jan. (Jn die Heimat zurück
gekehrt!) Vorgeſtern kehrte Herr Lehrer Vogt mit Frau
und Kind aus Amerika zurück. Derſelbe war, wie die „San
gerhauſener Ztg. ſchreibt, ſeit 1912 auf den Mariannen-
inſfeln, Seipan (Südſee) als Kaiſerlicher Regierungslehrer
tätig geweſen. Jm Oktober 1914 wurde er, als die Inſeln von
den Japanern men waren, erſt in Japan interniert,
dann aber infolge des Einſpruchs des nordamerikaniſchn Konſuls
nach Nordamerika, San Franzisko, entlaſſen. Laut Kapitulations-
bedingungen hatten aber die deutſchen Beamten freies Geleit nach
ihrer Heimat. Jnfolge dieſer Bedingung mußte Herr Vogt unv
Familie nun endlich auch von den Engländern durchgelaſſen
werden. Freilich hat man ihn noch fünf Tage in Eng
land feſtgehalben, ehe er mit einem holländiſchen Dampfer
nach Deutſchland reiſen konnte.

Breitenſtein, 10. Januar. Eine Heldentat.) Der
königl. Forſtſekretär Fröſe, Sohn unſeres Revierförſters
Fröſe, der ſchon während ſeines Aufenthalts in der Oberförſterei
Tornau ſ. Z. für bewieſenen Mut beim Abfaſſen von Wilderern
vom Allg. Deutſchen Jagdſchutzverein eine Auszeichnung erhielt,
machte den erſten Teil des Krieges im Weſten mit. Er rettete
im September 1914 an einem Aisnekanal mit noch einem ſich
freiwillig dazu Meldenden 12 vom Truppenteilabgekom-
mene Jnfanteriſten vom ſicheren Tode oder Ge-fangenſchaft, indem er unter fortwährendem feindlichen Feuer
innerhalb zweier Stunden 24 mal überſetzte und dann trotz Ver
wundung bei der kämpfenden Truppe blieb. In der blutigen
Schlacht bei Ville-gu-bois, von vier Schüſſen ſchwer ver
wundet, fiel er in franzöſiſche Gefangenſchaft. Von dort mit
abgenommenem Unterſchenkel ausgetauſcht, iſt er jetzt,
gut ausgeheilt, in den königlichen Forſtdienſt (Oberförſterer
Zöckeritz) zurückgetreten. Nunmehr wurde er auch mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Deſſau, 11. Jan. Verwundetentransporte.)
Jm verfloſſenen Jahre kamen nach Deſſau insgeſamt 32 größere
Verwundetentransporte, davon 29 vom ruſſiſchen und 3 vom
ſerbiſchen Kriegsſchauplatze, mit insgeſamt etwa 6000 Ver-
letzten und Kranken, nämlich aus Rußland 5226, aus Serbien
471 Mann. Jm Jahre 1914 trafen hier 12 große Transporte ein,
die erſten drei vom weſtlichen Kriegsſchauplatze (591 Mann
die übrigen 9 vom öſtlichen Kriegsſchauplatze (1639 Mann),
insgeſamt 2230 Mann.

Ronneburg, 11. Jan. (Für bedürftige Krieger-
familien.) Der frühere altenburgiſche Staatsminiſter
v. SchellerSteinwartz, der ſeit Kriegsbeginn im Felde ſteht, hat
dem Ronneburger Kommunalverband 3000 Mk. überwieſen mit
der Beſtimmung, das Geld zur Unterſtützung bedürftiger Krieger
familien zu verwenden.

Lebens und Genußmittelfragen
Schraplau, 11. Jan. (Brot- und Mehlpreiſe.)

Für den hieſigen Stadtbezirk ſind folgende Preiſe für Brot und
Mehl feſtgeſetzt: 4 PfundBrot 60 Pfg., 6 PfundBrot 90 Pfg.
100 Gramm Brötchen 5 Pfg., 1 Pfund Roggenmehl 19 Pfg.
1 Pfund Weizenmehl 22 Pfg.

Magdeburg, 11. Jan. (Städ tiſcher Eierverkauf.)
Während in der letzten Zeit die Preiſe für Eier in den ſtädtiſchen
Verkaufsſtellen auf 20 Pfg. geſtiegen waren, iſt es jetzt möglich
geworden, ſie auf 18 Pfg. zu ermäßigen. Zum Verkauf kommen
große däniſche beſonders gute Kühlhauseier.

Egeln, 11. Jan. Die Aktien-Zuckerfſabrir
Egeln) verarbeitete in dem nunmehr abgeſchloſſenen Abſchnitt
900 000 Zentner Rüben (gegen 1 390 000 Zentner i. V.).

Chemnitz, 10. Januar. (Butterkarten) Der Rat der
Stadt teilt in einer amtlichen Bekanntmachung mit, daß bie
auf weiteres kein Verkäufer von Butter auf die
Buttermarken, die zum Bezuge von 24 Pfund berechtigen, mehr
als ein 6 Pfund abgeben darf. Die ſtädtiſchen Be-
hörden ſind bemüht, als Erſatz für die knappe Butter in größeren
Mengen Fett zu beſchaffen. Die Unterhandlungen wegen Ankauſs
eines größeren Poſtens Fett oder Schweineſchmalz ſtehen vor dem
Abſchluß. Zurzeit wird in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen
Schweineſchmalz zu 1,25 Mk. das halbe Pfund verkauft. Höchſt
preiſe für Süßwaſſerfiſche will der Rat nach Gehör der Preis-
prüfungsſtelle für die Stadt Chemnitz feſtſtellen.

Vieh und andere Märkte
Von Unſtrut und Finne, 11. Jan. (Marktbericht.)

Die vergangene Woche brachte in Obſt und Gemüſe nur wenig
Zufuhr. Das Geſchäft war auf allen Plätzen ziemlich lebhaft,
ſodaß ſämtliche Waren geräumt wurden. Es koſteten 50 Kilo
Kartoffeln 3,50——3,90 Mk., Zwiebeln 10--11, Möhren 4—5,

(Nachdruck verboten.

Die blonde Lüge
34] Geſellſchaftsroman von A. v. Panhuys

Arpad Aranyi! Sein ſchönes Geſicht ſah ſie an und
ſie meinte ſein tiefes verſchleiertes Organ zu vernehmen:
Liebſte, ſchweige darüber, daß ich dich betrog, reiße mich
Deken tiefer in den Sumpf, hilf den anderen nicht mich
zu hetzen

rpod Aranyi? Nein, für ſie würde er immer und
immer Graf Arpad Aranyi bleiben. Und ſchweigen wollte
ſie, ſchweigen wie das Grab.
ch empfehle mich alſo, gnädige Frau,“ klang es an
ihr Ohr. Da ſchwand, an was ſie eben gedacht.

„Jch gehe morgen, ſobald ich die zehntauſend Mark
habe, zum Anwalt,“ verſprach ſie und ihre Rechte kroch aus
dem Spitzengewirr des Aermels gegen den Mann hin.

Er überſah auch diesmal die Hand.
„Gnädige Frau, ich glaube, wir ſtehen uns am beſten,

wenn wir Händedrücke und dergleichen vermeiden, auch
möchte ich bitten, bei eventuellem Wiederſehen das „Du“
zu unterlaſſen.“

Sie ſah ihn ſcharf an.
„Du fürchteſt dich wohl vor mir, haſt Angſt vor meiner

Schönheit?“
Ein ſpöttiſches ſieghaftes Lachen ſchloß ſich an.
Er reckte ſich hoch auf.
„Jch Furcht vor Jhnen, vor Jhrer Schönheit?

Nein, gnädige Frau, Frank Mangelsdorf hat inzwiſchen
erfahren, daß es noch mehr ſchöne Frauen gibt, ſo ſchöne,
daß Sie mir nimmermehr gefährlich zu werden vermögen!“

Rita erwiderte kein Wort, ſie biß ſich nur ſtumm auf
die Lippen.
IJrn dieſem Moment begriff ſie, weshalb der Mann mit

einem Male ſo ſchnell frei ſein wollte, während es ihm zehn
Jahre lang gar nicht preſſiert hatte. Er liebte und nun
ſie, Rita, das wußte, ſollte er gut bezohlen, ehe er frei ward,
das war außerdem zugleich ſo eine Art Rache ihrer ge
kränkten Eitelkeit.

19. Kapitel.
Frau Minna Holm lächelte ſtraßlans, nochvem ſie Sen

Jnhalt der Unterredung vernommen.
„Du haſt direkt Duſel, Ritachen,“ meinte ſie, „daß Frank

Mangelsdorf ſich in ſo guten Verhältniſſen befindet. Er

leichtere ihm nur die Scheidung nicht allzuſehr, ſondern laß
ihn ordentlich das Portemonnaie aufmachen. Allem An-
ſchein nach will er ja nun eine andere beglücken, da darf es
ihm nicht auf ein paar große Scheine ankommen.“

Ritas Geſicht überrann ein böſer Zug.
„Jch habe keine Veranlaſſung gegen Frank Mangels-

dorf beſonders beſcheiden zu ſein und ſoviel ich merkte, er-
wartet er das auch gar nicht von mir.“

Wenn man nun dem geflüchteten Pſeudografen noch
ein Teilchen ſeiner Beute wieder abjagen könnte, wäre das
fein,“ begann Frau Holm, „deshalb, Kind, mache, bitte,
entweder ſelbſt die Anzeige, oder überlaß es mir, ich möchte
dich auf keinen Fall länger zögern ſehen.“

Rita faltete die Stirn.
„Sprich doch endlich mal von anderen Dingen, Mama,

da es ſchade iſt um jedes Wort, das du an dieſe Sache ver-
ſchwendeſt. Jch habe mich entſchloſſen, überhaupt keine An-
zige gegen Aranyi zu erheben.“

„Und weshalb?“ Die Aelkeère pflanzte ſich in ihrer
breiten Behäbigkeit vor der Jüngeren auf. „Jch ſagte dir
doch, ich will auf die Polizei gehen, da fällt doch vorläufig
jede Peinlichkeit für dich fort.“

„Vorläufig vorläufig! Aber ſpäter,“ Ritas
kleiner Fuß klopfte mehrmals energiſch den Boden. „Sollte
man, was der Himmel verhüten möge, Aranyi irgendwo
feſthalten und verhaften, dann würde man mich natürlich
als Zeugin aufrufen und danach gelüſtet es mich nicht.“

„Falls man aber noch Geld bei ihm fände, erhielteſt
du doch vielleicht etwas zurück. Wenn es nur etwas wäre,“
ereiferte ſich die Mutter. „Aber ſage,“ fügte ſie langſamer
hinzu, „was, heißt das: Der Himmel möge verhüten, daß
Aranyi irgendwo feſtgehalten und verhaftet würde.“ Unter
den hängenden Lidern kroch ein mißtrauiſcher Blick. „Jch
könnte da beinahe auf einen Gedanken kommen, wenn er
eigentlich nicht gar zu dumm wäre.“ Die Augen blieben
auf Ritas Geſicht haften und umlauerten jede M'ene.

Die ſchöne goldrote Frau wandte ſich zur Seite, die
Mutter brauchte nicht zu merken, wie alles in ihr zitterte.

Jetzt, wo Frank Mangelsdorf ihr nach erfolgter
Scheidung einen größeren Betrag zahlen wollte, konnte ſie
darauf verzichten, Arpad Aranyi noch mehr zu belaſten als
er es ſo wie ſo ſchon war. Sie wollte gar nichts wieder
haben, wollte nicht. n Segenteil, wenn ſie ihn da
durch hätte ſchützen können vor ſeinen Verfolgern, ſie hätte
gerne noch mehr geopfert, denn immer deutlicher

ſie, daß er, der ſie belogen und betrogen, der einzige Mann
geweſen, für den ihre oberflächliche Natur Liebe empfunden.

Es war entſetzlich, beſchämend, aber es verhielt ſich nun
einmal ſo.

„Weshalb ſchweigſt du dich denn ſo gründlich auf
meine Frage aus, Rita?“ interpellierte die dicke Frau.

Rita hielt ſich die kleinen ringgeſchmückten Hände vor
die Ohren.

„So laß es doch endlich genug ſein, Mama, wenn
du aber durchaus keine Ruhe gibſt, dann will ich dir auch
das Schwerſte ſagen: Jch liebe Arpad Aranyi.“ Faſt
gegen ihren Willen entrang ſich ihr das ſchwere Geſtändnis.

Als hätte ſie ein Geſpenſt geſehen, ſo wich Frau Holm
zurück. Jhre immer rötliche Geſichtsfarbe, die ſo ſieghaft
unter der ſtärkſten Puderſchicht hervorleuchtete wie rotes
Licht durch Milchglasſcheiben, war fahl geworden. Die
Unterlippe bebte und mit einem erſtickten Schreckensruf
ließ ſie ſich rückwärts in einen bequemen Armſtuhl gleiten.
Erſt nachdem ſie ſaß, fand ſie ſich wieder zurecht. Ganz
durcheinander hatte ſie das Bekenntnis Ritas gebracht.

War es denn aber auch zu glauben, wirkte es nicht wie
ein böſer toller Scherz: Rita, ihr wunderſchönes Kind, hatte
ihr Herz einem tiefgeſunkenen Menſchen geſchenkt, einem,
der außerhalb des Kreiſes ehrenhafter Leute ſtand.
Ja, daß ſich Rita in den Grafen Arpad Aranyji verliebt
hatte, dafür brachte ſie Verſtehen auf, aber daß dieſe Liebe
nicht ſtarb, ſeit ſich der Graf in den Betrüger Aranyi wan
delte, dafür mangelte ihr jegliches Verſtändnis. Und da
ſie ſich nun geſammelt, brauſte ein Waſſerfall von Vor
würfen und Ermahnungen auf die Tochter nieder.

Die ſaß mit zuſammengebiſſenen Zähnen und ließ
die Aeltere ſagen und vorbringen was ſie wollte, bis dann
allmählich die Redeflur verſiegte. Da erſt wendete ſich der
Mutter ihr Antlitz zu, ſtarr, wie aus Stein war es, nur die
großen Augen waren belebt.

„Wenn du auch nur ein Fünkchen von Liebe für mich
beſitzeſt, Mama, dann ſprichſt du niemals wieder von der
Sache,“ ſagte ſie mit beherrſchter Stimme, „ich habe ja bis
vor kurzem ſolbſt nicht gewußt, wie es um mich ſteht.“
Jhre Hände deckten die Augen und ein tiefes minuten-
langes Schweigen trat ein.

ube herab und in ruhig ſachDoch dann fanken die
lichem Tone fing ſte an von Frank Mangelsdorf zu
reden.

Fortſetzung folgt.



Kohlrüben 8-—4, Spinat 14—-16, Grün- oder Braunkohl 5-6,
Weißkraut 5-8,50, Wirſing 10—-12, Rotkraut 14—-16, Kohlvabi
das Schock 1,25——2,50, Meerrettich I. 18--20, II. 12——16, Rettich
4-, Sellerie 5--7, Kopfſalat 3——6, Radieschen das Schockbund
35, Blumenkohl die Stiege 7——8, Roſenkohl 0,40-—0,50, rote
Rüben 0,10--0,15 Mark. Obſt 50 Kilo: Kochbirnen 6——8 Mark,
Eßbirnen 12--15, Kochäpfel 7—-9, Eß- und Tafeläpfel 10—24
Haſel- und Walnüſſe 60——65 Mark. ild und Geflügel: Reh das
Pfund 70——-80 Pfg., Keule 1,650--1,70 Mk., Rücken 1,60--1,80 Mk.
Haſen das Stück 3--4,50 wilde Kaninchen 1,00-1,40 Mk. Gänſe
das Pfund 1 20--1,40 Mk. Enten das Stück 3--7 Mk. Hühner
1,50-—8,00 Mk. Hä 1,50——2,50 Mk. Tauben 50——95 Pfg.Saſanenhähne 2,25—-2,75, Faſanenhennen 1,50-—-2,00 Mk. Ferner

wurden bezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht bei Schweinen im Gewichte von 160—200 Pfd. 95-— 100 Mk., von 201-—260 Pfd. 105
bis 110, bei noch ſchwereren 111-—-115, bei Stieren, Färſen und
Bullen 60--70, bei Kühen 58—68, bei en 62—72, bei
Hammeln 56——62, bei Lämmern 62——66, bei Kä 57——62 Mk.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Weißenfels, 11. Januar. (Tödlich verunglückt.)

Geſtern Nachmittag bei Abfahrt des Zuges 342 wurden auf hieſi
gem Bahnhof dem Schaffner Hermann Kurze aus Gera
beide Beine abgefahren. Der Bedauernswerte wurde ins hieſige
Krankenhaus übergeführt, wo er in der Nacht ſtarb.

Delitzſch, 11. Jan. (Wieder ein Kind ſchwer ver
brannt.)
Brandunfall zu. Das 6 jährige Mädchen Gertrud Kub-
nert, deſſen Vater ſich z. Zt. in engliſcher Gefangenſchaft befin
det, kam während einer kurzen Abweſenheit ſeiner Mutter mit den
Kleidern dem Ofen ſo nahe, ſo daß dieſe plötzlich Feuer fingen.
Das Kind trug außerordentlich ſchwere Brandwunden am ganzen
Körper davon. Die Kleine wurde nach Halle in die Klinik ge
bracht.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Niederclobicau, 11. Januar. (Ein überaus dreiſter

Einbruch) wurde bei Herrn Hermann Hülße hier ausge
führt. Als Herr Hülße abends gegen 266 Uhr ſein Haus betrat,
hörte er ein Geräuſch; demſelben nachforſchend gewahrte er gerade
noch, wie ein fremder Mann durch das Dachfenſter das Haus
verlaſſen wollte. Der foſtgehaltene Dieb hatte ſich in das Haus

ichen und dort in einem Zimmer die Kommode aufge
brochen.
hatte aus derſelben etwa 20 Würſte teils zum Fenſter hinausge
worfen, teils zu ſich geſteckt. Der Dieb wurde dem Amtsgerichts-
gefängnis Lauchſtädt zugeführt. Nach den Papieren, die dex
Einbrecher bei ſich führte, iſt er erſt am 9. Dezember aus dem
Gefängnis in Stettin entlaſſen worden.

r a Jan. (Was ein Häkchen werdenwill. Die Angaben über einen Raubanfall in der Nähe der
hieſigen Zuckerfabrik des Lehrlings K. aus Mertendorf,
welcher in der hieſigen Buchdruckerei beſchäftigt iſt, beruhen auf
Schwinde l. Schon bei der Vernehmung durch die Polizei
behörde und den Wachtmeiſter verwickelte ſich K. derart in Wider
ſprüche, daß e Angaben kein Glauben geſchenkt wurde. Jn
die Enge getrieben, er ſchließlich zu, die angeblich geraubten43 Mark in der b eines Kirſchbaumes r zu
haben. Tatſächlich wurde das Geld wieder zur Stelle geſchafft.
Die nicht unbedeutenden Verletzungen hatte er ſich durch Gla s-
ſcherben ſelbſt beigebracht.

Verſchiedene Nachrichten
Aus dem Gebirge, 11. Jan. (Schneefälle) Die etwas

höher gelegenen Gebiete Thüringens haben am Sonnabend und
Sonntag Schnee bekommen. So zeigt ſich z. B. der Ettersberg
am Sonntag früh bis faſt zu den Dörfern an ſeinen Füßen in
weißem Gewand, und auf dem Wald und in ſeinem Vorgelände
iſt noch beträchtlich mehr Schnee gefallen. Aus Overhof,
vom Gabel bach bei Jlmnau und von der Schmücke werden
10 Zentimeter Neuſchnee gemeldet, ſo daß auf der Höhe des Ge
birges bei etwa 20 Zentimeter Geſammtſchnee wieder Schneeſchuh-
und Rodelſport getrieben werden können. In Schierke im Harz
fiel Neuſchnee bei 4 Grad Kälte.

Schöningen, 11. Januar. (Der Creditverein in
Konkurs.) Am Freitag Nachmittag iſt über das Vermögen des
Creditvereins Schöningen, e. G. m. u. N., das
Konkursverfahren eröffnet worden. Damit iſt über eine große
Angahl hieſiger Familien Unheil hereingebrochen,
namentlich ſind viele Geſchäftsleute an dem Unternehmen be
teiligt. Jm ganzen dürften etwa 400 haftpflichtige Per-
ſonen in Frage kommen, deren Vermögen zum Teil auf dem
Spiele ſteht, da es ſich um eine Geſellſchaft mit un beſchränk
ter Nachſchußpflicht handelt. Die ſtarke Beteiligung an
gewerblichen Unternehmungen, deren Erträgniſſe nicht immer
nach Hoffnung und Wunſch ausfielen, dürfte die laſſung
zu dem Zuſammenbruch gegeben haben. Die Aufregung in den
beteiligten Kreiſen, namentlich der kleinen Sparer und der Land
wirtſchaft, iſt groß, doch beſteht die Hoffnung, mit der Zeit gie
vorhandenen Werte uſw. nutzbar machen zu können.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 12. Januar

Zur Steuererklärung für das Stenerjahr 1916
wird uns von zuſtändiger Stelle geſchrieben:

Da der Zinſenlauf der 2. Kriegsanleihe erſt mit dem 1. Juli
1915, der der 3. Kriegsanleihe erſt mit dem 1. April 1916 beginnt.
ſo liegt im Jahresergebnis aus dieſen Kapitalsanlagen noch nicht
vor. Die Zinſen ſind trotzdem gemäß S 9 Nr. 2 des Einkommen
ſteuergeſetzes mit einem vollen Jahresertrage anzuſetzen,
(Vergl. Anmerkung auf der 1. Seite des Steuererklärungevor-
drucks zu unterſt.) Dagegen iſt das Einkommen aus jetzt nicht
mehr beſtehenden Kapitalsanlagen nicht anzugeben. Wenn
alſo jemand z. B. den Geldwert einer gekündigten zu 4 Proz. ver
zinslichen Hypothek von 10 000 Mark am 30. Juni 1915 zurücker
halten und dafür Kriegsanleihe im Nennwerte von 10 100 Mk.
erworben hat, ſo hat er nicht etwa 4 Proz. Zinſen von 10 000 Mk.
für 28 Jahr 200 Mark, und 5 Proz. Zinſen von 10100 Mk. für

Jahr 252,50 Mk. zuſammen 452,50 Mark, ſondern er hat
5 Proz. von 10 100 Mk. 505 Mk. Kapitaleinkommen zu dek-
larieren. Was hier von Kriegsanleihe geſagt iſt, gilt natürlich
ebenſo für jede andere Kapitalsanlage, aus der kein volles Jah
resergebnis vorliegt.

Wer dieſe Beſtimmungen nicht beachtet hat, tut gut, ſeine
Steuererklärung ſchleunigſt zu berichtigen, damit ihm keine un
angenehmen Weiterungen daraus erwachſen. Wer die Steuerer-
klärung noch nicht abgegeben hat, erſpart ſich Anfragen über die
ſen Punkt durch einen kurzen aufklärenden Vermerk in der
Steuererklärung. z. B. „Keine Kriegsanleihe“ oder „250 Mk. Zin
ſen aus 5000 Mk. Kriegsanleihe eingeſetzt, ſonſtige Kriegsankeihe
nicht vorhanden.“

Aus der St. Ulrichsgemeinde. 1915 wurden gekauft 133
Knaben und 119 Mädchen, eingeſegnet 320 Knaben und 281 Mäd-
chen, kirchlich beerdigt 233 Perſonen darunter 26 Kinder. Seit
Beginn des Krieges haben den Heldentod gefunden 228 Gemeinde-
glieder. Getraut wurden 75 Ehepaare. An der Feier des heiligen
Abendmahls nahmen 3140 Perſonen teil, davon empfingen das
ſelbe 24 in ihrer Wohnung.

Thalig Theater. Am Mittwoch ben 12. und Donnerstag den
183. Januar finden nächſten Aufführungen des erfoſore ſchen
Romanfchauſpiels- Die Menſchen nennen s Ltoabe“
von H. Courths-Mahler ſtatt. e Beſetzung der Rollen iſt die
gleiche wie bisher nur die Rolle des Hans Kird don Riedderg, hat
in Herr Walter Echramm einen neuen Vertreter gefunden. Die

GVorſtellungen beginnen 8 Uhr.

Geſtern morgen trug ſich Angerſtraße 6 ein ſchwerer

VolksbildungsVerein. Am 14. Januar, pünktlich 814 Uhr,
findet im Thaliaſaat ein „Tonkunſt- und Singſpielabend“ unter
Mitwirkung von Fräulein Paſchke und Frau Konzertſängerin
Martha Schmidt Valentin (Geſang), Fräulein M. Dähne (Kla
vier), Herrn Kongzertmeiſter O. Schwendler (Cello( u. g. ſtatt. Zu
Gehör kommen Werke von Chopin, Popper, Goltermann, Schu
mann, Schwendler und Gosns, 6 Lieder von Hildach, Cornelius,
Reger, Grieg und Brahms und 2 Singſpiele („Das alte Lied“ mit
Singweiſen von Mozart und „Der Wäſchetag“ mit Singweiſen
von Lortzing). Mitglieder für Vortragsfolge mikWiedertext 15 f.
für Gäſte 50 Pfg. (Vorverkkauf) und 60 Pfg. (Abendkaſſe). Wei
tere Veranſtaltungen ſind für 1. und 16. Februar vorgeſehen.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Dortmunder Viktoria-Bvauerei
7 Proz. Div., Höcherlbräu A.G. 7 Proz. Div., Koehl-
mann K Co. Stärkezuckerfabrik 20 Proz. Div, Magdebur
ger Mühlenwerke 6 Proz. Div.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 11. Jan. Wenn die Grundſtimmung im freien Ver

kehr auch heute feſt blieb, ſo war die Geſchäftstätigkeit doch
weſentlich geringer. Jntereſſe zu höheren Kurſen beſtand
namentlich für Daimler, Benz, Cöln-Rottweiler,
Bismarckhütte, Erdöl, Gußſtahl und Sachſen-
werk. Am Rentenmarkte waren heimiſche und öſter
reichiſch ungariſche gut behauptet. Die ausländiſchen
Wechſelkurſe erfuhren bei mäßigen Umſätzen Abſchwächungen mit
Ausnahme von Wien, das gut behauptet war.

0olr—— d
Getreidebericht

Berlin, 11. Januar. Die Umſätze am Produktennarkte be
wegten ſich auch heute in ſehr engen Grengen. Einige Artikel
waren gefragt, aber nicht am Markte. Maismehl war wenig
beachtet. Die Zufuhr von Futter- und unſortierten Kartoffeln

blieb knapp.

Da er nichts fand, erbrach er die Vorratskammer und
Zuckeranmeldung für die zuckerverarbeitenden Betriebe.

Auf Grund des S 1 Abſatz 2 der Verordnung des Bundesrats über
die Herſtellung von Süßigkeiten und Schokolade vom 16.
Dezember 1915 hat der Stellvertreter des Reichskanzlers die Re

ge ne e e h r rtung in gewerblichen Betrieben einer Zucker zu
ſt e l le für das deutſche Süßigkeitengewerbe übertragen, die von
der Vereinigung Deutſcher Zuckerwaren und Schokoladefabriken
E. V. in Würzburg verwaltet wird. Unternehmer gewerblicher Be
triebe, in denen Süßigkeiten hergeſtellt werden, haben der Zucker
zuteilungsſtelle in Würzburg bis ſpäteſtens 15. Januar
1916 Erklärungen darüber abzugeben, welche Zuckermengen ſie
in der Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 verar
beitet haben oder ihnen zur Verfügung ſtanden und über welche
Zuckermengen ſie am 1. Januar 1916 in ihrem Betrieb verfügten.

Letzte Telegramme
Höchſtpreiſe für künſtliche Düngemittel

Berlin, 11. Jan. Jn der heutigen Sitzung des Bundes
rats wurde dem Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend
Höchſtpreiſe für künſtliche Düngemittel, die Zu-
ſtimmung erteilt.

Aus Frankreichs Parlament
Paris, 11. Jan. Die Kammer hat Deſchanel

mit 322 Stimmen wiedergewählt. Duboſt wurde mit
75 Stimmen zum Präſidenten der Senats

wiedergewählt.
Verſenkt

Malta, 11. Jan. Der Dampfer „Clan Mac-
farlan“ wurde am 30. Dezember verſenkt. 24 Mann
der Beſatzung wurden heute in Malta gelandet.

Wetterbericht
vom 11. Januar. Trübes, mildes Wetter mit
herrſchte geſtern in ganz Deutſchland vor. Die größten i
fielen an der Küſte Königsberg 15 Milimeter). Die Temperatur
hat allgemein wieder zugenommen, ihre nwerte liegen bis
zu 8 Grad über Null. Ausſichten für Mittwoch:
Wechſelnde Bewölkung, kühler, Niederſchläge in Schauern.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſo
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Permiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

I. Ziehung 1. Klasse 7. Preussisch-Süddeutsche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie,

Ziehung vom 11. Januar 1916 vorwittags.
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Nur le Gewlnne über 60 Mark sind den betreffenden Nummern
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(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 11. Januar 1916 nachmittags.

Ant jede gezogene Nummer sind zwel gleleh hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer suf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abtellungen I und II

Gewinne über 560 Mark sind den vetreffenden Nummern
in Klammern beigefügt,
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